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Arbeitsziel�
Weltpolitische Entwicklungen der letzten Jahre im Zusammenhang betrachten und analysieren um daraus auch Handlungsperspektiven zu entwickeln..�
�
Kurzbeschreibung�
Nachhaltige politische Entwicklungen vollziehen sich nicht von heute auf morgen. Die Heinrich Böll Stiftung Rheinland-Pfalz macht deshalb einen Ansatz, den Irak Krieg unter den Bedingungen längerfristiger Entwicklungen, die durch den 11.9.2001 eine Zuspitzung erfuhren, zu sehen. Ist wirklich alles anders als vor dem 11.9.? Gab es vorher keine Missachtung von UN-Resolutionen, Imperialismus, militärische Interventionen, Austausch von Führungseliten? Schon die militärischen Konflikte ab 1990 lösten unter Theoretikern wie Michael Walze, Hans-Magnus Enzensberger oder Samuel Huntington einerseits und Noam Chomsky, Arundhati Roy und Pierre Bourdieu andererseits tiefe Kontroversen aus. Die Argumente beider Seiten sind im Gegensatz zu manchem Politiker-Statement durchaus ernst zu nehmen.


Wir freuen uns, mit Reinhard Kößler einen Referenten gefunden zu haben, der diese längerfristige Entwicklung auch von jenseits der transatlantischen Perspektive analysiert, kommentiert und mit den BesucherInnen diskutiert. Folgend sein Ankündigungstext:


„Der 11. September 2001 markiert den Beginn einer  rasanten Beschleunigung zuvor schon angelegter Entwicklungstendenzen in der internationalen Situation. Dabei stellt sich verschärft die Frage, on die aktuellen Krisen im Sinne der Bekräftigung und Verteidigung weltweiter Hierarchien oder im Gegenteil eines globalen Ausgleichs gelöst werden. Die Diagnose, dass bisher die erste Lösungsstrategie eindeutig durchgesetzt worden ist, enthebt nicht des Nachdenkens über die zweite. Dabei geht es einerseits um konkrete Koordinaten und Probleme einer gegen den Trend laufenden Konzeption globalen Ausgleichs, vorab gegründet auf einer nicht-interventionistischen Politik der Menschen�rechte. Zugleich geht es vor dem Hintergrund des Irak-Krieges auch um die künftige Rolle der EU als Zentrum einer politischen Alternative oder einer alternativen Hegemonie.“�
�
TeilnehmerInnen�
12 Frauen, 17 Männer�
�
Sachbericht�
Am 21.5. trug Prof Kössler sein Referat zum Thema „US-Empire und die globale Herausforderung vor. Diese war u.a. an der Universität und über die web-site (mit vorab Artikel) intensiver beworben worden.


Prof. Kössler von der Universität Frankfurt analysierte die Vorgehensweise der USA im Irak-Krieg als Teil einer längerfristigen Strategie, die jedoch nur durch bestimmte Faktoren, insbesondere die Anschläge vom 11.9.2001 durchsetzbar war. Dabei sei erstaunlich, wie selbstverständlich anscheinend die USA nationale Interessen gegen internationale Abkommen oder Absichten (ABM-Vertrag, Kyoto-Protokoll, internat. Gerichtshof) durchzusetzen vermag. In diesem Vorgehen der USA sei wenig Respekt zu sehen.


Der Referent betonte, dass er sich nicht als Antiamerikanisten sähe, da er in Übereinstimmung mit wesentlichen Artikeln der us-amerikanischen Konstitution argumentieren, wie dem, dass jeder Mensch an (...) Rechten gleich geboren ist, oder niemand ohne Repräsentation besteuert werden sollte.


Er nahm jedoch, die wirtschaftliche Globalisierung betrachtend, andere westliche Nationen nicht von seiner Kritik aus und zeigt an diversen Beispielen, das auch ihr handeln oft wesentlich mehr an egoistischen Interessen als z.B. an Menschenrechten orientiert sei. 


Als fatal bezeichnete er in diesem Zusammenhang, dass wesentliche Teile der sogenannten 3. Welt, insbesondere Afrika dabei völlig aus dem Fokus der Politik gerieten.


Als eine Chance beschrieb er in der anschließenden angeregten Diskussion die globalisierungskritische Bewegung, in der für  Lebenschancen und Lebensniveaus ein global gerechter Ausgleich angestrebt werden soll.
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